Danziger 


285. 


Donnerſtag, den 6. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Ebonnementspreis hier in der Expedition 
Portechuiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


0 Sgr. 


to Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 1 


Telegraphiſche Depeſchen. 
nover, Mittwoch 5. December. 

Eine =. Novbr. datirte Kabinets Ordre führt 

das preußifche Militär⸗Strafgeſetzbuch in Hannover ein. 

— Ein Allerböchſter Erlaß ermächtigt den General 
gouverneur, diejenigen Beamten, welche den Inten⸗ 
tionen der Regierung nicht nachkommen, ohne Rück⸗ 
rage zu ſuspendiren. Die bannöverfhen Militär⸗ 
derſonen, die ſich an Agitationen gegen die Regierung 
betheiligen, ſollen nach der Feſtung Minden abgeführt 
und zur kriegs gerichtlichen Unterſuchung gezogen werden. 
in Gleiches ſoll denjenigen Perſonen widerfahren, 
die ſich Beleidigungen gegen Militärperſonen in Uniform 
zu Schulden kommen laſſen. 

Wien, Mittwoch 5. December. 

Die „Wiener Abendpoſt“ meldet als zuverläſſig aus 
ompiegne: Der Kaifer Napoleon habe dem öſter⸗ 

teichiſchen Botſchafter, Fürſten Metternich, mitgetheilt, 

daß Marſchall Bazaine Auftrag erhalten habe, die 
öſterreichiſchen Legionäre in Mexiko, falls dieſelben 
in die Heimath zurückzukehren wünſchen, ganz den 
ſranzöſiſchen Truppen gleich zu behandeln und ihnen 
freie Rückkehr zu ſichern. 

Florenz, Mittwoch 5. December. 

Noch der „Gazetta Firenze“ hat Vegezzi aus Geſund⸗ 
eitsrückſichten die römiſche Miſſion abgelehnt. Die 
egterung hat in Folge deſſen den Staatsrath Ochelly 

und den Advokaten Maurigio, ehemaligen Sekretär 

Vegezzi's, damit beauftragt. 

Paris, Mittwoch 5. December. 

Der heutige „Moniteur“ meldet: Den Kriegshäfen 

iſt Ordre gegeben, für die Rückkehr der franzöſiſchen 

Truppen aus Mexiko Alles vorzubereiten. Seit den 

mit der „Seine“ eingetroſſenen Nachrichten ſind hier 

keine glaubwürdigen aus Mexiko angelangt. Jene 

Nachrichten konſtatiren, daß der Kaiſer von Mexiko, 

nachdem er am 1. November nach Orizaba gegangen, 

nichts gethan hat, woraus auf feine ferneren Abſichten 
du ſchließen ſei. 

— — ſchreibt ferner: Nach den 
letzten Berichten aus Amerika beabsichtigte der ameri⸗ 
kaniſche General Sedgwick die Uebergabe Hatamoras 
unter dem Vorwande zu fordern, um amerikaniſches 
igenthum vor Plünderung zu ſchützen. Nachdem 

Sheridan Kenntniß von der Möglichkeit der Ausfüh⸗ 

Way erhalten, bekundete er ſeine Mißbilligung über 
in derartiges ungerechtfertigtes Vorgehen. Der 

kriegs. Miniſter ſtimmte von Waſhington aus 17 5 

ridan's Mißbilligung bei und bekundete ebenfalls 

lane Unzufriedenheit mit Sedgwick. — Aus Kandia 

Meldet der „Moniteur“: Die Inſurrektion der Ein⸗ 

de Orenen ift beendet, nur die fremden Abenteurer, 

e ſich aus Griechen und älteren Garibaldi ſchen 

Vanden rekrutirt haben, ſetzen den Partiſanenkampf 

Gebirge fort. Man hofft auf einen baldigen 
ampf, wobei der Ausgang zweifellos iſt. — Die 

Oefangennabme Suratt's beſtätigt ſich. 


Landtag. 


s der Abgeordneten. 

— Mittwoch, 4. December. 

Präfivent: v. Forcken beck. Am Miniſtertiſche: 

Er Nneler, v. Selchow und mehrere Regierungs · 

A n e u 
e Tribünen ſind ſchwa pt. 

Ann Auf der Tagesordnung ſteht die Vorberathung des 
e des landwirthſchafttichen Miniſteriums. 
Der Präfident erklart vor dem Eintritt in die Tages 

dednung, er glaube, daß die Berathungen Über den 

Lale ſpäteſtens beendet ſeien und die 


Etat . 
berathungen am 21. und 2e. December ftattfinden 


können, aber man müſſe von jetzt an Klarheit im Reden 
beobachten; anderſeits werden unausgeſetzt Sitzungen, 
und zwar, da Sonnabend nächſter Woche katboliſcher 
Feiertag iſt und die Sitzung ausfällt, auch Abendſitzungen 
ſtaltfinden müſſen. — Vor dem Eintritt in die Bera- 
thung tritt Abg. Larz einer Aeußerung des 1 5 

U 


miniſters über die Gründe, weshalb Letzterer 
für den Vorſitz des Schwurgerichts für ungeeignet er- 
achtet hatte, entgegen. — Reg. ⸗Komm.: 
ein ſehr einfacher. 
15 Sgr. 
das Vorjahr, welchem auch eine Mehrausgabe 
76,109 Thlrn. gegenüberſteht, fo daß ſich die Ausgaben 
auf 1,393,153 Thlr. belaufen. 
will ſich zwar der von dem Präſidenten anempfohlenen 
Kürze befleißigen, giebt aber doch ſehr ausführliche Mit» 


theilungen über die Urſachen der Mehrausgaben und 


Mindereinnahmen. — Abg. Hübner hofft auf baldige 
Auflöſung der noch beſtehenden ſechs Generalkommiſſionen 
als ſelbſtändige Körperſchaften. Die Geſchäfte dieſer 
Commiſſionen müßten an die Regierung zurückgegeben 
werden, wohin ſie gehören. Darum werden doch Spe⸗ 
cialeommiſſarien nöthig fein, und zwar fo lange es Aus- 
einanderſetzungsbehörden giebt. — Miniſter v. Selchow: 
Es liegt noch viel Arbeit vor, ſo daß es nicht zweckmäßig 
erſcheint, dieſe Behörden ſchon jetzt eingehen zu laſſen 
und einzelnen Regierungsräthen zu übertragen; es müßte 
dann bei den Regierungen eine eigene Abtheilung mit 
einem Dirigenten gebildet werden, und dann träte eine 


Erſparniß ein. Wo die Arbeiten ſich vermindert haben, 
find ja die General-Gommiffionen eingegangen, und auf 
Die Ge- 


dieſem Wege wird die Re 5 
neral-Gomatifion in ee . 48205 . noch 1900 
ſchwebende Sachen, kann alſo nicht aufgelöſt werden. — 
Abg. Lette: Auf keinem Gebiete der Verwaltung iſt 
die Geſetzgebung ſchauerlicher ausgeführt worden, als auf 
dem Gebiete der Generalcommiſſion, wo man banke⸗ 
rotten Oeconomen die wichtigſten Aemter anvertraut; 
das hat ſich gebeſſert, feitdem man ordentliche Beamte 
hingeſetzt hat. Auf Koſten der Parteien dauert dennoch 
bier und da die ſchlechte Verwaltung fort. Redner läßt 
ſich noch des Weiteren über die Regulirungen der bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe ein und führt als auffallende Thate 
ſache an, daß man in Weſtfalen über die. hierbei von 
1808— 1811 feſtgeſtellten Kriterien noch nicht im Reinen 
ift. — Abg. d. Kardorf: In England hat man erſt 
ſeit einigen Jahren angefangen, beſondere landwirth⸗ 
ſchaftliche Behörden zu gründen, und wir ſollen die 
unſrigen aufheben? Ich meine Nein, man ſoll vielmehr 
auf dem jetzt betretenen Wege fortfahren. — Abg. 
v. Bonin bedauert das harte Urtbeil über die Zu⸗ 
fammenfegung der General. Commiſſion und über deren 
Präfidenten.. Er ſei Präſident der General-Commiſſion 
in Stendal geweſen, und das Urtheil ſei für dieſe Be- 
börde gewiß nicht zutreffend. — Abg. Lette will privatim 
dem Vorredner den Namen nennen, den er gemeint hat. 
— Bei der Specialdiscuſſton werden ohne Weiteres die 
Einnahmen bewilligt und ebenſo die Ausgaben für das 
Miniſterium und für das Reviſions ” Collegium. 
Bei Tit. 8 Auseinanderſetzungs - Behörden wünſcht der 
Abg. Lette Vermehrung der etatsmäßigen Stellen 
und Verminderung der Hilfsarbeiter Stellen. — 
Miniſter v. Selchow: Das Mißverhältniß beſteht leider; 
die Arbeiten find eine vortreffliche Schule für Juriſten 
und die Miniſter nehmen ſehr gern ſolche Hilfsarbeiter 
bei Gelegenheit in die allgemeine Verwalfung. Eine 
Vermebrung der Stellen wird erſt möglich ſein, wenn über 
das Schickſal der General⸗Kommiſſion entschieden iſt. — 
Abg. Fühling motivirt feinen Antrag, die Regierung 
aufzufordern, dem in Anknüpfung an die Berliner Uni⸗ 
verfität gegründeten landwirthſchaftlichen Inſtitut zu 
Berlin eine dem Lehrzwecke entſprechende und der Unt- 
verſität würdige Organiſation zu geben und die dazu 
erforderlichen Koſten auf den Etat für 1868 zu bringen. 
— Regierungscommiffar: Der Antrag entſpricht den 
Intentionen des Miniſters; die letzten Jahre find ſolchen 
Forderungen micht günftig geweſen. — Abg. Dr. Michae. 
lis: Die Einrichtung für ſolche Zweige des Wiſſens 
find neu, und es ißt die Frage, ob ſolche höhere 
Lehr - Anſtalten für ſich befteben ſollen, oder nicht. 

meine, es ſei veſſer, dieſelben den Univerſitäten 
anzufügen. Die Iſolirung der Naturwiſſenſchaft von 
dem übrigen Wiſſen iſt eine Krankheit der Zeit, welche 
den Naturwiſſenſchaften, die andererſeits viel zu ftief- 


Der Etat iſt 
Die Einnahme beträgt 619,061 Thlr. 
Das iſt ein Minus von 53,110 Thlrn. gegen 
von 


Der Regierungskommiſſar 


Dampfboot 


1866. 


8 7ſter Jahrgang. 
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mütterlich behandelt werden, verderblich ſind. — Abg. 
Dr. Birchow: Ich babe ſchon vor Jahren den Antrag 
auf Errichtung landwirtbſchaftlicher Lebrſtühle bei den 
Univerſitäten geſtellt, und theile die Anſicht des Vorred⸗ 
ners; in dem Eingeben Seitens der Regierung auf 
meinen Antrag vermiſſe ich den Plan, und es ſcheint, 
als ob das landwirthſchaftliche Minifterium noch nicht zur 
organiſatoriſchen Ruhe gekommen iſt. — Miniſter v. Sel⸗ 
cho w: So arg, wie der Vorredner es macht, ift es nicht. — 
An der Discuffion betheiligt ſich noch der Abg. Fühling, 
der da meint, bei allem guten Willen, den der Minifter 
v. Selchow habe, würde der höhere landwirthſchaftliche 
Unterricht beſſer in die Hände des Cultusminiſters 
zu legen ſein. — Abg. Fühling bedauert, daß tüchtige 
Männer Preußen verlaſſen, z. B. Prof. Krämer, der lange 
in Poppolsdorf war und nach Heffen-Darmftadt über⸗ 
fiedelte. — Regierungs Kommiſſar Heyder findet es 
unpaſſend, Namen zu nennen. — Der Präſident macht 
dem Regierungs- Kommiſſar bemerklich, daß er fi das 
Recht der Entſcheidung über das, was ſich paßt oder nicht 
paßt, vorbehalte. — Regierungs- Kommiſſar Heyder ift 
weit entfernt, eine Kritik üben zu wollen; ich habe blos 
geſagt, was ſich für mich paßt und nicht paßt. — Graf 
Kleiſt iſt nicht der Anſicht des Abg. Michaelis Betreffs 
Anſchluſſes der landwirthſchaftlichen Inſtitute an die Unt⸗ 
berfitäten. — Miniſter v. Mühler: Das landwirth⸗ 
ſchaftliche Inftitut in Halle iſt keine Akademie, ſondern 
eine Profeſſur mit den nöthigen Hilfsmitteln zum Lehren. 
— Die Discuſſion iſt geſchloſſen. Der Antrag des Abg. 
Fühling wird mit großer Majorität angenommen. 
Politiſche Nundſchau. 

Die, neuerdings wieder kecker auftretende welfiſche 
Agitation in Hannover documentirt ſich in maßloſen 
Hetzereien gegen die preußiſche Garniſon, fo daß 
täglich blutige Exceſſe vorfallen. Nach obiger Depeſche 
hat die preußiſche Regierung jetzt endlich Veranlaſſung 
genommen, die Störrigen mit kräftiger, unbehandſchuhter 
Fauſt zu packen und ſie zur Raiſon zurückzuführen. 
— Wie mehrere Blätter melden, ſoll übrigens der 
Hauptheerd der welfiſchen Wühlereien in Stuttgart 
entdeckt ſein. 

Eine Korreſpondenz in der „K. Z.“ erzählt fol⸗ 
gende Geſchichte, weshalb Louis Napoleon beim Prager 
Frieden nicht ebenſo für den hannöbderſchen Monarchen 
eingetreten ſei: Bei dem im Juli 1860 zu Baden⸗ 
Baden ſtaltgehabten Fürſtenkongreſſe hatte Napoleon 
dem König von Hannover den Großcordon der Ehren⸗ 
legion zugedacht, doch dieſer, dem es nicht convenirte, 
feinen höchſten Hausorden als Gegengeſchenk zu bieten, 
vermied es ängſtlich, mit dem Kaifer allein zuſammen⸗ 
zutreffen. Da plötzlich eines Morgens erſcheint 
Napoleon unangemeldet in den Zimmern des Königs, 
überraſcht dieſen malitizs mit dem gefürchteten Orden, 
fo daß die hannöverſche Ordensertheilung nicht mehr 
zu umgehen war. Da der Kaiſer, wird hinzugefügt, 
derartige kleine Nadelſtiche nie vergißt, fo dürfe Hannover 
nimmer auf franzöſiſche Hilfe rechnen. 

Als Curioſum iſt wohl erwähnenswerth, daß 
während ſeit 1848 die demokratiſche Partei für geheime 
Abſtimmung agitirt, aus Mecklenburg Stimmen er⸗ 
tönen, welche dagegen eifern. Da die zum Reichs⸗ 
tagswahlgeſetz daſelbſt erlaſſene Ausführungs verordnung 
nämlich vorſchreibt, daß jede ſelbſtändige Ortſchaft, 
alſo auch jedes Rittergut, einen ſelbſtändigen Wahl⸗ 
bezirk unter Leitung der Obrigkeit, reſp. der Guts⸗ 
herren bildet, bei Wahl ſelbſt aber geſtempelte Zettel 
vertheilt und ſofort beſchrieben werden müſſen, ſo 
macht man geltend, daß die große Mehrzahl der 
ländlichen Arbeiter gar nicht ſchreiben könne! — Nun, 
wir denken, Leute mit ſo geringer reſp. ganz fehlender 
Geiſtesbildung ſollten überhaupt von der Wahl aus⸗ 
geſchloſſen werden, denn von einer ſelbſtändigen, unbe⸗ 
einflußten Wahl kann bei ihnen wohl unter keinen 
Umſtänden die Rebe fein. 


ſprechung des Abgeordneten Tweſten von dem Kammer: 
gericht die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt hat. 

— Man iſt in allen Fraktionen des Abgeordneten. 
hauſes unzufrieden darüber, daß die Vorlegung eines 


Der junge König von Bayern bat feine Rund» 
reiſe durch die vom Kriege heimgeſuchten Diſtricte 
beendet und iſt am Dienſtag in feine Hauptſtadt zurück. 
gekehrt. Da während der ganzen Fahrt nur lauter 
Jubel und Begeiſterung, gleich der Zukunftsmuſik des 
verbannten Freundes, an das Ohr des Monarchen 
ſchlug, wird es ihn um ſo angenehmer berühren, daß 
der Einzug in München verhältnißmäßig ſtille ver ⸗ 
läuft, denn die Stadtbehörden wollen keinen glänzenden 
Empfang bereiten und die Bürger haben aus eigner 
Initiative keine Luſt dazu. 

Ueber den deutſchen Südbund wird geſchrieben, 
daß man ſeit einiger Zeit in der ſüddeutſchen Diplo⸗ 
matie eine große Rührigkeit bemerkt habe. Zuſammen⸗ 
künfte ſollen wiederholt ſtattgefunden haben und ein 
ſehr unterrichteter Mann ſtelle die Behauptung auf, 
daß in Darmſtadt der Südbund zwiſchen Bayern, 
Württemberg und drei Fünftel von Heſſen bereits zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden ſei. Ob ſich dieſe Behauptung 
auf eine vorläufige protokollariſche Verſtändigung, 
oder ſchon auf ein definitives Bündniß beziehe, wagt 
der Berichterſtatter nicht zu entſcheiden. Wo Baden 
dabei bleibt, weiß er jedenfalls nicht zu ſagen. 

Der Fürft von Liechtenſtein ſoll geiſteskrank ge 
worden ſein. Bekanntlich war er der Einzige von 
den Feinden Preußens, mit dem noch kein Friedens- 
ſchluß vereinbart werden konnte. Bei der günftigen 
Lage des Fürſtenthümchens dürfte es auch ſchwer ſein, 
ihm wegen ſeiner an uns begangenen Sünden beizu⸗ 
kommen. Die Androhung von Repreſſalien, z. B. die 
Verbannung der Liechtenſteiner aus Preußen dürfte 
nicht praktiſch ſein. Das Beſte und Edelſte zugleich 
wäre, wenn Preußen auch dem Fürſten von Liechten⸗ 
ſtein dafür, daß er 80 Mann (obenein noch zu ſpät) 
bewaffnet hat, Amneſtie ertheilte. Bekanntlich wird 
dann auch der geiſtige Zuſtand des Fürſten wieder 
gebeſſert. 

Seit einigen Tagen begegnen wir faſt überall in 
der öſterreichiſchen Journaliſtik wieder den lamentabel- 
ſten Artikeln über die Zuſtände in Galizien reſp. über 
das Verhältniß Oeſterreichs zu Rußland. Wahrhaft 
abenteuerlich aber iſt ein Gerücht, welches nichts 
Anderes beſagt, als daß zwiſchen dem Grafen Bismarck 
und Rußland ein Plan feſtgeſtellt worden: über eine 
Theilung Oeſterreichs; Preußen wird nach demſelben 
Deutſch⸗Oeſterreich mit Böhmen und Mähren, Rußland 
aber Ungarn und die flaviſchen Länder, Italien Trieſt 
und Dalmatien erhalten. 

Auch die italieniſche Regierung hat einen Ausſchuß 
für Reorganiſirung der Armee ernannt. Derfelbe 
hat viel zu thun, wenn er die Sache mit Ernſt be- 
treiben will. 

Die Kaiſerin Eugenie bleibt trotz aller Vor⸗ 
ſtellungen der Miniſter bei dem Entſchluß, das Weih⸗ 
nachtsfeſt in Rom zuzubringen. Der Kaiſer iſt zwar 
darüber nicht ſehr erbaut, aber er will dem Wunſche 

"feiner Gemahlin nicht direct entgegentreten. So 
melden Pariſer Correſpondenzen. 

Das qui pro quo über den Kaiſer Max dauert 
ununterbrochen fort. Niemand weiß zu ſagen, wo der 
myſteriöſe Fürſt geblieben iſt, ob er überhaupt gegangen 
iſt, ob mit der Krone auf dem Haupte oder als 
abgedankter Landesvater. 

In den laut geſtriger telegraphiſcher Mittheilung er⸗ 
öffneten Kongreß zu Waſhington wird wahrſcheinlich von 
deutſch⸗amerikaniſcher Seite ein Geſetzentwurf eingebracht 
werden, welcher die Confiscation aller derjenigen Schiffe 
verlangt, die von gewiſſen deutſchen und ſchweizeriſchen 
Regierungen zu langjähriger Kerkerſtrafe verurtheilte 
und darauf zur Auswanderung nach Amerika begna⸗ 
digte Verbrecher als Paſſagiere mit ſich führen. 
Man hofft dadurch dieſem unwürdigen Syſtem gründ⸗ 
lich entgegenzu tre ten. 


Anträge, welche zum Etat für das Kultusminiſterjum 
geſtellt werden, beweiſen. 
vativer Seite fehlt es nicht an einem Antrage auf 
Beſchleunigung der Sache. Schwierigkeiten werden 
indeſſen dem Etat ſelbſt gegenüber aus allem Dem 
doch nicht entſtehen, einmal weil zur Aufbeſſerung 
des Gehaltes der Volksſchullehrer auch pro 1867 
wieder ſehr viel geſchieht, und ſodann auch aus dem 
Grunde, weil die Abſicht der Regierung, das beab 
ſichtigte wohlthätige Geſetz gleichzeitig auch auf die 
neuen Landestheile auszudehnen und daher mit dem 
Erlaſſe deſſelben nicht eher vorzugehen, als bis auch 
die Vertreter der neu einverleibten Territorien über 
daſſelbe mitberathen können, in praktiſcher Beziehung 
Vieles für ſich hat. 5 

— Das Colberger Seglerhaus ſetzt im Abgeord⸗ 
netenhauſe alles in Bewegung für den Eiſenbahnbau 
nach Dirſchau und gegen die Linie Cöslin⸗ Danzig. 

— Unter den Petitionen, welche der Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für das Unterrichtsweſen vor⸗ 
liegen, iſt die einer Gemeinde des Kreiſes Heiligenbeil 
erwähnenswerth, welche Beſchwerde erhebt über eine 
durch Verfügung der Regierung eingeführte Sammlung 
von Kirchenliedern. Die Gemeinde hält die ausge⸗ 
wählten Lieder für dem Urtext der Lieder nicht ent⸗ 
ſprechend und ſpricht den Wunſch aus, die Lieder 
nach dem Urtext ſingen zu dürfen. 

— Bei der Armee⸗Abtheilung im Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium iſt ein neues Decernat begründet worden, welches 
die Angelegenheiten des Norddeutſchen Bundes, ſo weit 
ſolche ein militäriſches Intereſſe berühren, zu bear⸗ 
beiten hat. j 

— Die Zufammenftellung der Muſikeorps bei den 
verſchiedenen neuen Truppentheilen der Armee hat einen 
etatsmäßigen Bedarf von 863 Muſikern erfordert 
und iſt durch den Mangel qualiftcirter junger Leute 
mit großen Schwierigkeiten verbunden geweſen. Von 
obiger Zahl bedurfte die Infanterie 400, die Cavallerie 
256, die Artillerie 135, Jäger und Pioniere 36. 

— In Magdeburg iſt das im Neubau begriffene 
ſtädtiſche Krankenhaus eingeſtürzt, ohne Menſchen zu 
beſchädigen. 

— Am 1. December wurde i je Richt⸗ 
feier des aus dem Schutt des großen Beundel Wed t 
erſtandenen Stadt⸗Theaters begangen. 

— Wie die „Spenerſche Zeitung“ erfährt, hat der 
frühere König von Hannover, auf Anrathen Englands, 
in Betreff der Eidesentbindung der hannöverſchen 
Officiere nachgegeben. 

— Der König von Sachſen kommt, gutem Ver⸗ 
nehmen nach, in Begleitung des Kronprinzen zum 
Beſuch von Dresden nach Berlin. Die Ankunft der 
ſächſiſchen Gäſte dürfte im Laufe der nächſten Woche 
zu erwarten ſein. 

— Bei den mehrfachen Exceſſen, die jetzt in ſächſi 
ſchen Städten mit preußiſcher oder auch gemiſchter 
Garniſon vorgekommen, iſt es nicht unweſentlich, darauf 
hinzudeuten, daß es ſtets die Civilbevölkerung iſt, die 
mit dem preußiſchen Militär in Streit geräth, während 
bis jetzt nicht ein einziger Fall vorliegt, in welchem 
Militär gegen Militär handgreiflich geworden wäre. 

— Von den kurheſſiſchen Offizieren, welche in 
preußiſche Militärdienſte übergetreten ſind, haben bereits 
eine große Anzahl ihre Penſionirung nachgeſucht und 
auch erhalten. 

— Wie aus Wien gemeldet wird, hat auch der 
Geſandte des Königs Franz II. von Neapel, nachdem 
er bis jetzt gezögert, dem Beiſpiel der Vertreter der 
übrigen depoſſedirten Fürſten zu folgen, eine Audienz 
beim Kaiſer Franz Joſeph nachgeſucht, um fein Ab⸗ 
berufungsſchreiben zu überreichen. 

— Eine große Landtags⸗Deputation aus Agram 
wird ſich mit der Landtags ⸗Adreſſe nach Wien be 
geben und wird gleichzeitig bitten, den Landtag ſo 
lange tagen zu laſſen, bis alle Landtagsfragen er⸗ 
ledigt ſein werden. 

— Die Jeſuiten ſcheinen in Böhmen ihr Haupt- 
augenmerk auf die deutſchen Theile des Landes zu 
richten; ſie unterhandeln wegen des Ankaufs von 
drei Gütern bei Karlsbad. 

— Ein Preisausſchreiben der Loge Dovere-Diritto 
(Pflicht — Recht) in Piſa verheißt 1000 Francs der 
beften Schrift über die Gewiſſensfreiheit im Sinne 
des Fortſchritts und der Freiheit. Bewerber aller 
Nationalitäten und beiderlei Geſchlechts find zuge⸗ 
laſſen, auch können die Arbeiten, deren Umfang im 
Belieben des Verfaſſers ſteht, in der Mutterſprache 
deſſelben abgefaßt werden. Die Bewerbungsſchriften, 


Berlin, 5. December. 


— Wenn der Minifter-Präfident Graf Bismarck⸗ 
Schönhauſen auch die Leitung der Geſchäfte wieder 
übernommen hat, ſo iſt er doch nach dem Rathe der 
Aerzte für jetzt noch genöthigt, die denſelben zu wid⸗ 
mende Zeit auf fünf Stunden des Tages zu beſchränken, 
— und deshalb feinen perſönlichen Verkehr nicht über 
die Immediat-Vorträge bei Sr. Maj. dem König 
und die Beſprechungen mit den Herren Miniſtern 
auszudehnen. Der Miniſter⸗Präſident hat daher auch 
die an ihn ergangenen Einladungen ebenſo ablehnen 
müffen, als bei ihm ſelbſt noch keine Soiree ftatt- 
gefunden hat. 

— Die Geſundheit des Kriegsminiſters v. Roon 
iſt außerordentlich gekräftigt, und es liegt in ſeiner 
Abſicht, demnächſt ſich wieder an den Landtags ver⸗ 
handlungen, namentlich ſoweit ſie militäriſche Ange⸗ 
legenheiten betreffen, zu betheiligen. 

— Die beutigen Morgenblätter beſtätigen die 
Nachricht, daß die Staatsanwaliſchaft gegen die Frei⸗ 


Dotations⸗Geſetzes für die Volksſchule auch in dieſer 
Seſſion noch nicht erfolgt iſt, wie die verſchiedenen 


Selbſt auch von konſer⸗ 


welche eine von der Loge ernannte Kommiſſion prüfen 
zum 30. April 1867 einzuſenden. 
Auch die Veröffentlichung und Verbreitung derjenigen 
Arbeiten, die den Preis nicht erlangen, wird au 


wird, find bis 


Koſten der Loge in Ausſicht geſtellt. 

— Die letzten Nachrichten aus Rom beſtätigen die 
Befürchtungen, daß die klerikale Partei ſelbſt Unord⸗ 
nungen hervorrufen wird, um den Papſt dazu zu 
drängen, einen äußerſten Entſchluß zu faſſen. 

— Die kleine Armee, über welche der Papſt zur 
Abwehr eines Aufſtandes verfügt, iſt etwa 12,000 
Mann ſtark, 8000 Mann Infanterie, 2200 Mann 
Gensd'armen, 900 Dragoner und 3 Batterien. Dieſe 
Truppen ſtehen unter 4 Generalen. 


Locales und Probvinzielles. 
Danzig, 6. December. 


— Den weſtpreußiſchen Lehrern, welche vor einiger 
Zeit von Culm aus eine Petition um das Dotationd* 
Geſetz für die Elementarlehrer an das Abgeordneten“ 
haus gerichtet haben, iſt folgende Abſchrift eines An⸗ 
trags zugeſandt worden, welchen der Abg. Harkort 
in derſelben Angelegenheit zur Berathung des Staats“ 
haushaltsetats geſtellt hat: 

„Harkort. Das Haus wolle beſchließen: 

Die Königl. Staats⸗Regierung aufzufordern, den 
Entwurf eines Geſetzes, die Dotation der Elementar- 
Lehrer betreffend, noch in dieſer Seſſion in das Haus 
zu bringen. 

Motive: Die feite Zuſage von 1865 für 1866. 

Der Geſetz⸗ Entwurf iſt bereits ſeit geraumer Zeit 
durch den Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenbeiten dem Staats⸗Miniſterium vorgelegt worden. 

Die wachſende Arbeit und Noth der Lehrer und die 
dadurch veranlaßte Mißſtimmung. 

Der Verfall der Volksſchule durch den Mangel an 
tüchtigen Lehrern und gebildeten und fähigen Ajpiranten; 
ſchlechte, ungeſunde Lokale, Ueberküllung der Räume, als 
Folge der Halbtagsſchulen. 

Belege: Die vielen Petitionen der Lehrer aus 
Preußen und Pommern, die Zugeſtändniſſe der einzelnen 
Regierungen. 


U 
Die im Etat pro 1867 ausgeworkenen 200,000 Thlr. 


reduciren ſich auf 165,000 Thlr., da frühere 35,000 Thlf- 
wegfallen; auf die 30,000 Stellen vertbeilt, betrüge 
tägliche Zulage nicht voll 6 Pf., während die Kaiſer / 
Alexander » Kaſerne allein 235,000 Thlr. in Anſpruch 
nimmt und 1! Millionen für Militair - Dotationen ge, 
fordert werden. Auch die Intelligenz des Volkes da 
auf den Schlachtfeldern zum Siege verholfen. 
Lehrer bedürfen eines beſcheidenen ſicheren Gehalts, 
welches nicht von Gunſt und Gaben abbängt. 

Wenn der Etat für Zuſchüſſe zur Errichtung neuer 
Schulen Aud Grhaltung alter Stellen für die 2 
Verbeſſeruͤng der Sehätter In Weener een N hegie- 
rungd-Bezirt Stettin 16 Thlr., Regierungs- Beste Köslin 
10 Thlr., Regierungs -Bezirk Stralſund 90 Thlr., und 
dagegen auf Zeit bewilligte 321 Thlr. zurückzieht, ie 
fällt es ſchwer, keine Satyre im Staate der Intellige 
zu ſchreiben. 

Die Abnabme der Schultenntniffe der Rekruten if 
bereits durch die Statiſtik nachgewieſen.“ 

— Die hieſigen Brauereibeſitzer haben ſich durch 
die ſteigenden Getreidepreiſe veranlaßt geſehen, pie 
Bierpreife pro Tonne um 1 Thlr. reſp. 20 Sge⸗ 
zu erhöhen, womit die Bierwirthe natürlich ſehr um‘ 
zufrieden ſind, da ſelbige den 
in Folge dieſer Preiserhöhung 
erlauben dürfen, mithin den 
nahme ſelbſt tragen müſſen. 
der Schaum in den Seideln wachſen ſollte, 
dies kein Wunder nehmen. 

— Eine reizende Spielerei, ein Scherz für Raucher 
iſt jetzt in einer neuen Art von Cigarrenſpitzen er’ 
ſonnen. Dieſelben ſind von ſteifem Papier mit einer 
Federpoſe, wie man fie ſchon feit lange hat; aber ein 
kleines weißes Medaillon auf der Spitze läßt ſchon 
bei der erſten Cigarre, die man raucht, eine kleine, 
ſaubere Photographie in voller Klarheit hervortreten, 
eine wirklich überraſchende Erſcheinung. Wir ſehen 
fo die Miniaturportaits Sr. Maj. des Königs, ſowie 
mehreret Prinzeſſinnen bervortreten und können dieſe 
Spitzen (das Stück für 2 Sgr. bei Herrn Friſeut 
Haby in der Langgaſſe zu haben) geſelligen Kreiſen 
ſehr empfehlen. 

— Da Seitens der hieſigen Schmiedemeiſter dadurch 
gegen die Polizeivorſchriſten gefehlt wird, daß dieſelben 
reparaturbedürſtige Wagen in beträchtlicher Anzahl 
vor ihren Werkſtätten anhäufen und über Nacht au 
der Straße ſtehen laſſen, ſo iſt dem Geſetz dadur 
Nachdruck verſchafft worden, daß eine Menge ſolchet 


noch keinen Auffchlad 
Ausfall in ihrer Ein“ 
Wenn in Folge deſſen 
ſo dürfte 


Wagen geſtern Nacht polizeilich fortgeſchafft worden ſind⸗ 
— In der letzten Sitzung des Militair-Vereind 


wurde beſchloſſen, zum 15. d. M. die Mitglieder zu 
einer Tanz⸗ Soirée einzuladen. 

— In Finkenwalde (bei Stettin) iſt am 1. b. N. 
ein Schacht, aus welchem Erde geholt wurde, einge“ 
ſtürzt. Von den dabei verſchütteten Arbeitern haben 
zwei den Tod gefunden. ons 2 


Gäſten gegenüber ſich 


* Gerichtszeitung. . 
In der letzten Sitzung des Bremer Stadtgericht 
wurde der Prozeß gegen ein elfjähriges Mädchen wegen 
lerfacher Brandftiftung verhandelt. Sie war im Haufe 
Ihrer Stiefjhmweiter zur Pflege der Kinder, und wurde 
gut behandelt. Als Grund der That, die ſie anfänglich 
zugnete, gab fie an, von ihrer Schweſter geſchlagen 
orden zu ſein. Die Brandſtiftungen wurden von der 
ngeklagten am 15. Auguft durch Anzündung von Heu 
auf dem Boden des Hauſes, wobei ein Theil des Daches 
durch die Flammen zerſtört wurde, am 6. Septbr. durch 
nzündung des Strohs im Beit der Schlafkammer, wobei 
die Betten verbrannten, am 7. Sept. durch Anzündung 
on Stroh auf dem Boden eines Stalles, wobei der 
N tall niederbrannte, endlich am 20. Septbr. durch Anzün- 
ung von in einem Verſchlag des Hauſes liegendem Heu, 
obei durch rechtzeitige Entdeckung weiterer Schaden 
derhütet wurde, verübt. Der Staatsanwalt entwickelte, 
daß nach den Umſtänden angenommen werden müſſe, die 
ugeklagte habe das Bewußtsein der Strafbarkeit ihrer 
Handlungen gehabt, wenn ſie auch den Umfang und die 
Folgen der Strafbarkeit nicht kannte. Das Gericht er- 
lärte jedoch, daß die Angeklagte nicht als zurechnungs⸗ 
ig betrachtet werden könne, und ſprach ſie daber frei. 
% verfügte, daß fie der Polizei-Direction zuzuführen ſei, 
m Correctionsmaßregeln zu treffen oder bei ihrer 
Heimatbebebörde zu veranlaſſen. 


Vermiſchtes. 


1 In den letzten Tagen machte in Berlin ein 
leiner, ältlicher Mann, der mit einer blauen Uniform 
un goldenen Knöpfen bekleidet war, den Ver ſuch, zum 
Önige zu gelangen. Obgleich man ihn mehrere Male 
abwies. tehrte er doch ſtets wieder zurück. Er hatte eine 
chrift in der Hand, die er dem Könige perſönlich über⸗ 
reichen wollte. Eines Morgens hatte er ſich ſchon ſehr 
rüh eingeſtellt, der König ſah zum Fenſter hinaus, und 
er den Mann unten bemerkte, der ihm mit flehender 
iene feine Bittſchrift entgegenhielt, winkte er dem⸗ 
ſelben, hinauf zu kommen. Man wollte ihn auf's Neue 
dweiſen. „Ah wat, meinte er, mol man keene Um 
unde, de König het mi wunken, ick mot herup.“ 
an meldete ihn an. Der König befahl, ihn vor— 
zulaſſen, und der Fremde ging zum Zimmer des 
Önige. Unterwegs blieb er ſtehen. Was wollen 
ie machen, fragte man ihn. „Meent Se denn, dat 
wi in Bremen fo ungebildet find, um mit Gummi⸗ 
chohn na'n König to gohn?“ Er entledigte ſich alſo 
der Ueberſchuhe, dann trat er ein. Er gab ſich als 
den Bremer Kahnbeſitzer Arnecke zu erkennen und 
überreichte dem Könige eine Bittſchrift. Er wollte 
perſönlich wegen Ankauf eines Zoll- Schoners, der 
auf der Elbe liegt, mit dem Könige verhandeln. Es 
ward ihm dann auch die Zuſage, daß die Sache in 
Ueberlegung gezogen werden ſolle. Niemand iſt glüd- 
licher als Arnecke. Wohin er kommt, pflegt er feine 


Begegnung mit König Wilhelm zu erzählen und hinzu- 


zufügen: „Ick heff mit em fproofen, als wenn wir 
Beide toſamen ſpräkt.“ 

— Vor vielen Jahren ſiedelte eine Berlinerin 
nach Amerika über und ließ ihren unehelichen Sohn 
in Pflege zurück. Nie hatte ſie wiedere twas von ſich 
bören laſſen. Trotzdem machte ſich bei dem Sohne 
ein Gefühl kindlicher Liebe und die Sehnſucht nach 
der ihm vollſtändig unbekannten Mutter geltend, 
nachdem er Mann geworden war. Er eilte gleich- 
falls nach Amerika, hatte ſich jedoch Alles anders 
dorgeſtellt, als er es wirklich fand. Kein Wort 
Eagliſch verſtehend, wurde es ihm ungemein ſchwer, 
eine Exiſtenz zu friſten. Endlich war er Kellner in 
einem Hotel und ſparte in dieſer Stellung mehrere 
dundert Dollars. Jetzt trat er eine Rundreiſe in 
le nordamerikaniſchen Freiſtaaten an, um feine 

utter aufzufuchen. Nach ganz vergeblichen An- 
ſrengungen und arm kehrte er nach New- Vork zurück. 
zun erſt dachte er daran, in einer deutſchen Zeitung 
Me Annonce zu erlaſſen. Schon am nächſten Tage 
zupfing er eine Einladung zu einer Dame, und dieſe 

ame war — feine Mutter, die inzwiſchen ſich ver- 
8 krathet hatte, wieder Witwe und darauf Eigentbümerin 
oſamentirwaarengeſchäfts geworden war. 
3 Aus Rückſicht für die Nerven der Reiſenden 
N man auf der New-Mork- und Albany⸗Eiſenbabn 
wi Locomotiv-Pſeifen tiefer geſtimmt, ſo daß ſie nicht 

r den gewöhnlichen Mark und Bein durchdringenden 
Ellenden Ton angeben. (Eine auch für deutſche 
iſenbahnen ſehr empfeblenswerthe Neuerung!) 
de „Die Geduld eines Billeteurs an 
— Eiſenbahn.] Mancher unſerer Leſer hat 
deleicht von der Geduld der Eiſenbahn⸗Beamten 
ine eben nicht ſonderliche Meinung, und wir wollen 

er ein kleines Pröbchen von den Fragen vorlegen, 

e z. B. ein Beamter, während Maſſen von 
ſſagieren ſich herandrängen, zu beantworten hat, 
„Lnſchuldigen Sie, hält der nächſte Zug in P.. 
„Nein, mein Herr, es iſt ja der Eilzug!““ — 
„Der Eilzug hält alſo nicht?“ — „Nein, er geht 
vorbei — „Wie viel koſtet es bis dahin?“ — 
„In welcher Claſſe?“ — „In zweiter!“ — „Zehn 


ang 5 kn 2 
Groſchen!“ — „Wenn geht der nächſte Zug, der in P... 
hält?“ — „Um 4 Uhr!“ — Warum hält denn der 
Eilzug dort nicht?“ —. „Weil er durchgeht!“ — 
„Hält er denn niemals dort?“ — „Nein, niemals!“ 
— „Aber, der um 4 Uhr geht, bält doch ganz gewiß 
dort?“ — „Ja wohl, ganz gewiß!“ — „Aber kann 
denn der Eilzug nicht eben ſo gut dort halten?“ — 
„Nein!“ — „Dann kann ich alſo nirgends auf einige 
Minuten unterwegs abſteigen?“ — „Nein!“ — 
„Alſo wenn geht der Zug ab?“ — „Um 4 Uhr!“ 
— „Ganz gewiß um 4 Uhr?“ — „Verſteht ſich!“ 
ruft endlich der Billeteur im ärgerlichen Tone. — 
„Nur nicht gleich ſo grob!“ ruft der Fremde, indem 
er ſich mit ſeinem Billet vom Fenſter entfernte. 

— Drei Schweſtern, die zuſammen 248 Jahre alt 
ſind und ſich ſeit ihrer Verheirathung nicht geſehen 
haben, veranſtalteten vor einigen Tagen in Upſala 
eine Zuſammenkunft. Die Aelteſte iſt 84, die Zweite 
83, die Jüngſte 81 Jahre alt. Jede iſt ſeit 25 Jahren 
Wittwe, war an einen Geiſtlichen verheirathet und hat 
drei Kinder am Leben. Sie haben ſich ſeit ſo langer 
Zeit wegen ihrer von einander entfernten Wohnorte 

nicht geſehen. Da aber der Enkelſohn der Einen 
Hochzeit machte, ſo beſchloſſen ſie noch einmal, bevor 
ſie ſtürben, zuſammenzukommen. Man kann ſich die 
rührende Scene leicht ausmalen, als die drei Alten 
einander in die Arme fielen. 

— Engliſche Blätter melden folgende eigenthüm⸗ 
liche Nachwehen eines Schiffsunglück. Bei Liverpool 
war eine Brigg geſtrandet und die ganze Mannſchaft 
war umgekommen. Das Schiff hatte eine ſtarke 
Ladung Rum und eine Menge Fäſſer wurden an die 
Küfte geſpült. Eine Anzahl Männer und Frauen 
fielen über dieſelben her, öffneten fie und kranken 
gierig das furchtbar ſtarke, noch ungemiſchte Getränk. 
Die Folgen waren ſchrecklich; ein Mann ſtarb von 
dem unmäßigen Genuſſe, ein anderer, Anſtreicher 
ſeines Zeichens, gebrauchte in Ermangelung eines 
Trinkgefäßes ſeinen Farbentopf dazu, fiel in ſinn⸗ 
loſeſter Trunkenheit mit dem Kopfe in eine kleine 
Waſſerpfütze und würde ertrunken fein, wenn jhn 
nicht Vorübergehende noch rechtzeitig hervorgezogen 
hätten. Unglücklicherweiſe iſt es nicht bei dieſen Fällen 
geblieben. Eine ganze Reihe von Dienſtmädchen und 
verheiratheten Frauen, die auch den Rum getrunken 
hatten, lagen, von demſelben betäubt, an der Küſte 
und wurden ein Opfer der brutalſten Gewaltthätig⸗ 
keiten. Es iſt bis jetzt von den Leichen der verun- 
glückten Mannſchaft noch keine an's Land geworfen worden. 


Räthſel. 
Wenn das Erſte das Zweite ſchmückt, hört das 
Ganze auf, das Ganze zu ſein. 2 


[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Courſe zu Danzig am 6. December. 
\ Brief Geld gem. 
London 3 Mt. 6.21 


Wenpr. PB d ä 

do. VVV 
Staats⸗Anleihe 522 104 —— 
Danz. Stadt⸗ Obligationen 95 — — 


Seſchloſſene Schiffs-Frachten vom 6. December. 
Dublin 18 s. pr. Load Sleeper. 


Vorſen- Verkäufe zu Danzig am 6. December. 
Wetzen, 130 Lat, 126. 30pfd. fl. 560—600; 124pfd. 
fl. 555; 12 lpfd. fl. 525—545 pr. Söpfd. 
Roggen, 118pfd. fl. 342 pr. 81 fpfd. 
Weiße Erbſen fl. 370—400 pr. H0pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. December. 
Weizen bunt 122-—-131pfd. 86— 100 Sgr. 

dellb. 120 - 132pfd. 88/90 - 105 Sgr. pr. 85pfb. 3.-©. 
Roggen 120. 27pfd. 57-6035 Sgr. pr. 81 pfd. Z.⸗G. 
Gerfte kleine 100 — 110pfo. 474—52/53 Sgr. 
Pi große 105. 115pfd. 52/53—57 Sgr. pr. 72pfd. 

rbſen weiße Koch. 65—69 Sgr. 

do. Futter- 62—64 Sar. | Ir. dd. 2 

Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 . 


Engliſches Haus: 

Königl. Ceremonienmſtr. Graf Keyſerling auf Schloß 
Neuſtadt. Hauptmann u. Frbr. v. Reiswitz aus Berlin. 
Die Kaufl. Stremmel u. Müller a. Berlin, Beyer aus 
Erfurt, Haller a. Hanau u. Richardſon a. England. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Erdmann a. Lautenburg, Druwe a. 

Düffeldorf, Harf a. Aachen u. Saunier a. Stettin. 
Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. Baron v. Hammerſtein n. Fam. 
a. Schwartow u. v. Schierſtädt a. Berlin. Reviſor 
Müller a. Krotoczin. 

Malter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Timme a. Neſtempol. Die Kaufleute 

Gerſtung a. Offenbach u. Joelſohn a. Berlin. 
Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Mundt a. Cöln a. R., Ritter a. Berlin, 
Gabriel a. Königsberg, Röht a. Stettin u. Brandt aus 
Halle a. S. Oeconom Dirks a. Marienwerder. 

Hotel de Chorn: 

Rittergutsbeſ. Röhrig a. Gattin a. Warniken. Die 
Gutsveſ. Philippfen a. Stüblau und Allan a. Liſſau. 
Rentier Wendland a. Neuſtadt. Die Kaufl. Bahlemann 
a. Elberfeld, Storch a. Königsberg u. Jägel a. Glauchau. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Krauſe n. Fam. a. Carthaus. 


Ganzlicher 


d 


Ganz auffallend billig 
werden von heute ab 


verkauft: 


6 „» 2 MAAS MM EHEM GEEE TEEN 
9 Zum Beſten preußiſcher Krieger und deren Hinterbliebenen 


10,000 Thlr. 


koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im 
4 Nur 1 Thlr. nächſten Monat) beſtimmt ftattfindenden garantirten Ver: 


loo ſung des velltommen ſchuldenfreien 


3 Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 11 Morgen Kurgarten, 8 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
ale Hauptgewinn und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Equipagen, 
Pferden, ächten neuen Silber⸗Sachen (Thee⸗Service, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar ſilberne 
Leuchter, 80 Dep. ſilberne Löffel), 100 Lütticher Gewehren, 30 Velour⸗Teppichen, 


Alle Looſe, auf welche keiner dieſer größeren Gewinne fällt, erhalten eine zu 21 Bädern 
berechtigende, auf 10 Jahre gültige Freibade Karte im Wertbe von 7 Me als Erſatz; es muß 
ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Januar gewinnen. 

5 Ziehung öffentlich vor Notar, Berwaltungsrath und Zeugen. 


5 366 Staats : Prämien: Lopfen x. 


jedem Looſe beigefügt, ebenſo die Gewinnliſte Jedem ſogleich nach der Ziehung franco über⸗ 
, (11 Looſe für 10 :) find gegen Einſendung des Betrages oder 


ſandt. Looſe al 
Poſtnachnahme zu beziehen von 


E 


es 


Kurz⸗Waaren⸗, Band⸗ 


L. Wallenberg' ſchen Concurs-Masse, 
Große Gerbergaſſe 11. 


Ka 
— 
. 


E Franzdfifches Nähgarn, 3 Knäulchen für 2 Sgr. 3 Pf. x 


Wia 


und Garn⸗Lagers 


Strick⸗Wollen, 
ephir⸗Wollen, 
rinolinen. 


Ausführlicher Plan wird 


Julius Spanier, Haupt⸗Agent in Hannover. 


EE 


r 


Schiffs - Rapport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 6. December: 
4 Schiffe m. Getreide. 
Wind: Weſt. 


Nichts in Sicht. 
Meteoraologiſche Beobachtungen. 

66 8 334,23 — 5,0 [NW. ſtürmiſch, leicht dewölkt. 
12 3461 | — 62 do. do. 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 7. Dec. (61. Abonn.⸗Vorſtellung.) 

Tannhäuſer, oder: Der Sängerkrieg 

auf der Wartburg. Große romantiſche 

Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 

E. Fischer. 


Die diesjährige 9 
Weihnachts- Ausstellung * 


in Galanterie-, Kurz- & Spielwaaren 
habe ich mit dem heutigen Tage eröffnet, und! 
empfehle ich ſolche bei ihrer reichhaltigen Aus» 
wahl in den ſchönſten und geſchmackvollſten 
Muſtern der geneigten Beachtung. 

Danzig, den 3. December 1866. 


J. J. Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 1 


Die im vorigen Jahre mit 
vielem Beifall aufgenommenen W 
Salon⸗Piſtolen mit Anſchlag 


für Knaben reiferen Alters, zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken ſich eignend, ſind wieder vorräthig. 
Desgl. empfehle ich meinen Vorrath von Revolvern 
und Jagdgewehren in allen Syſtemen nebſt 
Zubehör, zu den billigſten Preiſen. 
Reparaturen aller Waffengattungen werden billig 
und gut ausgeführt von 
C. Doering. 
Büchſenmacher⸗Meiſter, Glockenthor 11. 


1 neuer Sophaſpiegel mit Goldrahm 
iſt billig zu verkaufen Scheibenrittergaſſe 13, 1 Tr. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk dürften ſich 
Dombau⸗Lotterie⸗Looſe, 
Zichung am 9. Januar 1867. 


ſowie 
Looſe der König Wilhelm⸗Lotterie 
empfehlen, welche erſtere à 1 Me, legtere a 2 u. 1 
zu haben find bei Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Nan benutze die Gelegenheit! 
Vorzügliche Feſt⸗Geſchenke!! 
Die beſten Bücher! neu! 


Claſſiker, Pracht⸗Kupferwerke, 
Romane, Jugendſchriften, Belletriſtik ꝛc., 


für den Weihnachtstiſch! für jede 
Bibliothek! für jeden Bücherfreund! 
in nie dageweſener Dilligkeit!! 


Garantie für neu! complet! fehlerfrei! 


Reineke Fuchs, illustrirte Ausgabe mit 37 pracht- 
vollen Stahlſtichen, rother Prachtband, mit reicher 
Rücken- und Deckenvergoldung, nur 14 %,! — Grosser 
Hand-Atlas der ganzen Erde, in 6411 (pier und ſechszig) 
großen deutlichen Karten, ergänzt bis 1865, ſauber 
colorirt, größtes Imperial-Quart-Format, nebſt 4 Sup 
plementkarten v. 1866, e Neu -Deutschland un 
enthaltend, ſauber mit Goldtitel gebunden, nur 4 2! 
— Hogarth's Werte, deutſche Pracht Stahlſtich. Ausgabe, 
mit den feinſten engl. Stahlſt., nebſt deutschem Text, 
elegant cartonirt, nur 23 ZZ! — Dresdner Gemälde- 
Gallerie, die Meiſterwerke, gr. Prachtkupferwerk in Quart, 
mit den feinſten Stahlſt. nebſt erklärendem Text, elegant, 
mit Deckenvergoldung gebunden, nur 3 . 28 Im! — 
Feodor Wehl. Die Damen der Weltgeſchichte, enthält die 
geheimen Memoiren der Marquiſe von Pompadour — 
Gräfin Duvarri — Katharina II. — wie anderer — 
berühmter — Frauen, 3 Bde., zuſammen nur 2.1 — 
Löbe's Landwirthſchaft, mit 270 Abpildungen, nur 17! 
— Mythologie der Griechen und Römer, 240 Octav⸗ 
Seiten Text und 80 Abbildungen in Stahlſtich (1862), 
elegant, nur 24 e! — Louise Mühlbach’s ausgewählte 
Romane, eleg. Ausg., 19 Bde. nur 3 % 1 — Album von 
über 200 Anſichten der ſchönſten Städte, Gebäude, 
Sebenswürdigkeiten, Kirchen, Monumente, auf 20 großen 
Kupfertafeln, feinste Stahlſtiche, in reich vergoldetem 
Carton, nur 1 1 — Feierstunden, illuftrirtes Pracht. 
werk, 2 Jabrgänge mit hunderten von Holzſchnitten und 
prachtvoll colorirten Stahlſtichen, nebſt Text der be⸗ 
llebteſten Schriftſteller der Neuzeit, beide Bde. zuſammen 
nur 48 Gr! — Schiller’s ſämmtiliche Werke, Cotta'ſche 
Pracht Ausg., 1862, feinſtes Papier, mit Portrait in 


Grosse Npielwaaren - Ausstellung. 


Portefeuille⸗ und Leder: Waoren 
bietet zu billigen Preiſen 


das Kurz-Waaren⸗, Band⸗ und Garn⸗Lager 


aus der 


I. Wallenberg schen Goncurs-Masse, 
Große Gerbergaſſe Nr. 11. 


eee eee 
r r ee aer 
fl Gefchäfts- Gröffunng. 


f Hiemit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage Lange Brücke, am grünen Thor 
und Große Hoſennähergaſſe 5, im Haufe des Herrn Runs, unter der Firma 


fl Robert Werwein 


5 Glas-, Porzellun- und Steingut-Gefchäf 


Es wird mein Beſtreben ſein, durch reelle Bedienung mir das Vertrauen des mich (u 
beehrenden Publikums zu erwerben, und bitte, mein Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen. 
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2 Alpacca-Regenſchirme pr. Stück 1 ½, 
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in der Schirmfabrik von Alex. 
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Stahlſtich, nur 38 %! — Populäre Naturgeschichte 
der drei Reiche, 700 große Octapſeiten Text und 333 
colorirte Abbildgn., nur 48 r — Boccaceio’s Decameron, 
große illuſtrirte Oetav Ausg., mit 24 Kupfertafeln, nur 
4 74! — Album für die elegante Welt, enthält feinſte 
Stahl- und Kupferſtiche (Kunſtbläuter) der berübmteſten 
Meister, größtes Quart Format, nur 25 Gr! 
Dr. Heinrich. Die gebeime Hülfe, Belehrung u. Heilung 
aller Geſchlechts-Krankheiten und Schwächen (verfiegelt), 
nur 1.972! — 1) Thiers Geschichte der franzöſiſchen 
Revolution, beſte deutſche Ausg., in 20 Bon. (Schiller⸗ 
Format), 2) Enthüllungen aus dem Leben und Treiben 
der Freimaurer, 2 ſtarke Det.-Bände, beide Werke zuf. 
nur 50 n — Steger's Weltgeschichte für die Jugend, 
3 Bde., 1900 große Octapſeiten ſtark, mit allen Karten 
und Plänen (1866), ſtatt 4 % nur 45 Gr! — Minckwitz 
iluitr. Mythologie aller Völker der Erde,; 

679 Seiten Text und ca. 300 Illustrationen, ſehr eleg., 
mit Goldſchnitt und reicher Goldverzierung gebd., nur 
36 n! — Das berühmte Buch der Welt (Stuttgart, 
Hoff mann'ſcher Verlag), beliebtes Pracht-Kupferwerk in 
Quart, mit colorirten und ſchwarzen Pracht⸗Stahlſtichen, 
nebft 100 Holzſchnitten, nur 58 F! — 1) Shakespeare's 
ſämmtl. Werke (deutſch), 12 Bde, mit 12 Stahlſt., in 
reich vergoldeten Pr.-Einbdn., 2) Herwegb's Gedichte und 
Auffäte, beide Werte zuf. nur 23 % — Schmidt's gr. 
Wörterbuch der deuiſchen Sprache, 800 Ocz. Seiten ſtark, 
nut 22 el — Neue grosse Universal- Weltgeschichte 
von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart (Prachtwerk 
im wahren Sinue), vollſtändig tu 8 grossen ſtarken 
Lexicon-Octapbdn., feinſtes Papier (vorzügliches Geſchenk 
für die Jugend wie für Erwachſene ), alle 8 Bände ſtatt 
11 nur 3 i — Göthe's ſammtliche Weite, die 
neueſte Coita'ſche Original⸗Pracht⸗Ausgabe, mit Portr. in 
Stahlſtich, feinſtes Papier, eleg., nur 9 . 28 
1) Scherer. Die Volkslieder der Deutschen, 412 Seiten 
ſtark, eleg. ausgeſtanet, mit Titelbild von Prof. Richter, 
2) Kaltschmidt's Fremdwörterbuch (1866) 20,000 Wörter 
enthaltend, 3) Album der beli n Dichter, 450 Seiten, 
feinſtes Velinpapier, alle 3 Werke zuf. nur 40 Ar! — 
Kaiser Joseph II., Prachtwerk, grösstes Octav- Format, 
552 Seiten Text, nebſt SO Illustrationen! Belinp., 
(1862), nur 171 — d's ſämmtl. Werke, vollſtänd. 
Ausgabe in 24 Bänden (Schillerformat), nur 24 ! 
— Das neue Decameron, 2 Bände, mit illuſtrirtem 
Umſchlag, 23 ! — Zschokke's Novellen, 17 Bände, 
Schillerform., 58 l — Spielbankgeschichten und — 


Regenſchirme von engl. Leder u. Baumwolle pr. Stück 15, 20 Sgr., 1, 1½ Thlr. 
Elegante ſeidene Sonnenſchirme u. Entredeux pr. Stück 22 ½ Sgr., 1, 1½ Thlr. 
Eleganteſte gefütterte Entredeux, Ladenpreis 


Matzkauſche⸗Gaſſe. EU 5 
FEET 83 88 888 8 8 n 8 


reren 


Nützlichſte Weihnachtsgeſchenke 5 
bedeutend herabgeſetzten Preiſe 3 


Elegante dauerhafte ſeidene Regenſchirme pr. Stück 1/, 2½, 3, 3½ Thlr. 15 
A = 


1½, 13%; Thlr. 5 


3, 4, 5 Thlr., für 1 , 2 ½, 3 Thlr. 
Sachs a. Berri u. Golm a. M., 2 


Herzensgeschichten, 2 Bde., mit illuſtr. Umſchlag, au 
nur 1.92! — Historische Bibliothek, Sammlung der 
intereſſanteſten historischen Schriften der anerkannteſten 
Geſchichtsſchreiber, 25 Bändchen, zuf. nur 1 2! Z 
Memoiren eines Kammermädchens, aus dem Franzl, 
nur 24 Ar! — Tanz- Album für 1867, die neueste, 
beliebteſten Tänze für Pianoforte enthaltend, nur 1 
— lllustrirte Unterhaltungs- Bibliothek der gefetertaeh 
Schriftſteller, 18 Bändchen, mit vielen Ilustrationel 
zui. nur 25 %! — 1) Am Hofe von Neapel, bifroriſch 
Roman zur Zeit Garibaldi's, 3 Bände, 2) v. d. Tren 
hiſtor. Roman, 3 Bände, beide Werke eleg. aus geſtattet 
zuſ. nur 35 e! — Düsseldorfer Jugend- Album, große 
Prachtkupferwerk der eriten lebenden Düſſeldorfer Künſtle 
(jedes Blatt iſt ein Meiſterwerk), mit vollſtänd. Text del 
deliebteſten Schriftſteller der Neuzeit, 3 Jahrg., zul. nul 
3 2! — Album der beliebtesten Dichter, heraus! 
von Prutz, in Goldſchnitt und Golddedelverzierung gebd“ 
feinites Velinpap., nur 1 % — Der illustrirte Haus 
freund, 3 ‚Jahrgänge, mit prachtvollen Stahlstichen un? 
ehr vielen Holzſchnitten nebſt Text der beliebteiten Schrift, 
heller, 2) Der Staatshämorrhoidarius, Humoreske al 
den fliegenden Blättern, mit febr vielen Abbildungen, 
beide Werke zuſ. nur 35 Hel — Sporchill u. Böttger“ 
gr. engl.⸗deutſch und deuiſch-engl. Wörterbuch, 2 Bände, 
nur 1 i — Wolfgang Menzel, Sammlung vol 
e 584 der vorzüglichſten Gedichte und Lieder alle“ 
Nationen beliebteſter älteſter und neueſter Schriftſtellet, 
ca. 800 große Octav Seiten ſtark, nur 20 Fl 7 
Neuer Anekdoten - Hausschatz, Sammlung von übe 
5000 Anekdoten, humoriſtiſchen Erzählungen 
Gedichten, Puffs ꝛc. ꝛc., 2 große ſtarke Octavbände, zul, 


6 2 li 
ratis 

An Bett: JKRBRWAERD, Ana 
Es iſt Thatfache!!! ER 


daß Bücher immer die besten — nützlichsten — um? 
dabei billigsten Feſtgeſchenke bilden. Man wende 
nur direct an die Nport- Buchhandlung von: 


M. Glogau junior, 
Bücher-Exporteur in Hamburg 
en SE 


Neuerwall No. 66. 


werden bei Aufträgen von 5 an die 
bekannten Zugaben beigefügt; bei größeren 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


